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42 Der dritte Abschnitt der Jugendgeschichte.

einer Zeit gemalt, wo er das Original nicht vor Augen hatte! Keine
Spur einer Aehnlichkeit zwischen diesen Jugendbildern und dem wirk¬
lichen Porträt des greisen Frankfurter Philosophen! .

2. Die Schrift über Farbenlehre und der Briefwechsel mit Goethe.

Das größte Erlebniß seines letzten Weimarischen Aufenthaltes war
sein persönlicher Verkehr mit Goethe gewesen und der Gewinn, der ihm
daraus hervorging, das Studium und die Aneignung der Goetheschen
Farbenlehre, welche er jetzt in Dresden mit den wissenschaftlichen Hülfs¬
mitteln, die ihm zu Gebote standen, theoretisch auszubilden und aus
einem einzigen Grundgedanken herzuleiten bemüht war. Eine solche

Theorie hatte er in den Goetheschen Untersuchungen vermißt. Diesem
Mangel abzuhelfen, die Goethesche Farbenlehre im Gegensatz zurNew-
tonschen zu begründen, war nun die erste seiner Dresdener Aufgaben.
Wir haben es hier nicht mit dem Inhalt seiner Farbenlehre, sondern
nur mit ihrer biographischen Bedeutung zu thun. Er wollte nach¬

weisen, daß die Farbe von durchaus subjectiver Beschaffenheit sei, in
der Theilbarkeit nicht des Lichtes, wie Newton gelehrt hatte, sondern
der Thätigkeit unserer Netzhaut bestehe und physiologisch begründet
werden müsse, daß die verschiedenen Arten oder Grade des Helldunkels
polare Farbengegensätze bilden, aus denen das Weiße sich wiederher¬
stellen lasse, was Goethe im Gegensatze zu Newton unrichtigerweise be¬

stritten und verneint habe.
So entstand im ersten Jahre seines Dresdener Aufenthaltes die

Schrift „Ueber das Sehn und die Farben", die er Goethen als
Manuscript im Juli 1815 und als Druckschrift den 4. Mai 1816
zugesendet hat;* dazwischen fällt jener Briefwechsel, von dem bisher nur
die Antworten Goethes bekannt waren, neuerdings aber auch die Zuschriften
Schopenhauers veröffentlicht sind, die ohne Zweifel zu den besten und
interessantesten Briefen gebören, die er überhaupt geschrieben hat? Sie
sind nicht bloß wegen ihres Themas, sondern noch mehr aus psycho¬

logischen Gründen merkwürdig, da sie uns den Briefsteller in einer
Lage zeigen, in welcher seine Geduld, ohne die mindeste üble Absicht
von Goethes Seite, auf die grausamste Probe gestellt, sein Mißtrauen

1 Ueber das Sehn und die Farben. Eine Abhandlung von Arthur Schopen¬
hauer. Eßt enim verum index sui et falsi. Spinoza, ep. 74. Leipz. 1816.
Bei Jak. Friedr. Hartknoch. — 2 Goethe-Jahrbuch IX. S. 50—74. Grisebach:
A. Schopenhauers S. W. Bd. VI. S. 217— 246.
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